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können. Auch ist eins Bebauung derselben ausgeschlossen. Im weite¬
ren können die Einwohner von Heppens es nicht verstehen/ datz der
Friedhof als Schafwcide benutzt wird . Die Maßnahmen des Schul-
kollegiums wurden hierauf eingehend besprochen betr . des Schul¬
besuchs am 1 . Mai . Es sei einfach nicht zu verstehen, daß die höhe¬
ren Schulen an diesem Tage ihre Pforten schließen und die Kinder
der Volksschulen durch Androhung höherer Brüche gezwungen werden,
die Schule zu besuchen. Ueber das Bauwesen und die Baukosten¬
zuschüsse werden auf Anfrage Aufklärungen gegeben. Der Vor¬
sitzende weist noch darauf hin , die am 27 . d. M . stattfindende Ver¬
sammlung recht zahlreich zu besuchen, da die Sterbetag enangelegen-
Heit verhandelt werden soll.

xr . Ein erfreulicher Rckvrdfang. Gestern kehrte der Fisch¬
dampfer „ Münster " der Wilhelmshavener Hochseefischerei mit 4M
Körben Seefischen aus der Nordsee zurück. In den letzten Monaten
brachten die Dampfer höchstens 230 bis .250 Körbe nach' hier . Die
Fische —- alle Sorten in genügender Menge — wurden heute morgen
bei guter Nachfrage versteigert . Unter dem Fang befand sich ein
gefährlicher Menschenhai. Dieser gefräßige Fisch hatte eine Menge
Fische im Leibe, außerdem eine leere Flasche und zwei leere Kon¬
servendosen. Die herausgenommene Leber und das Fett des
Fisches füllten ein ganzes Faß . Eine ganze Anzahl Schüler wohnte
heute morgen dem Schauspiel der Fischauktion bei . Mögen unsere
HochseefischLampfer recht oft mit solchen guten Fängen heimkehren.

xr . Kricgsbeschädlgten-Tenerlmgszuschiisse. Die laufenden Teue¬
rungszuschüsse für Kriegsbeschädigte , und Kriegshinterbliebene wer¬
den nicht am 3 . d . M ., sondern später ausgezahlt . Auf die morgen
erscheinende Bekanntmachung der Fürsorgestelle wird hing.ewiesen.

xr . Armcnsachc. Die Armentoinmission des 2 . Kreises hält
morgen (Mittwoch) nachmittag 5 .30 Uhr im Rathaus Wilhelins-
havener Straße eine Sitzung ab.

Wilhelmshasen, 2. Mai.

Bolksbank Wilhelmshaven . Die Volksbank e . G . m . b . H.
Wilhelmshaven hielt am Sonnabend den 29 . v . M . im Parkhaufe
ihre 10. ordentliche Generalversammlung ab . Wir eninehmen dem
Berichte folgendes : Die Volksbank konnte im . letzten Jahre auf ein
zehnjähriges Bestehen zurückblicken. In den zehn Jahren des Be-

. stehens sind 166 Millionen Mark umgesetzt worden . Ein Drittel
davon entfällt allein auf das letzte Jahr mit 65 488 252,51 Mark.
Bei den zahlreichen Mietskonten ist aber die Umsatzfteigcrung in¬
folge der gesetzlichen Zwangsmaßnahmen unerheblich gestiegen. Das
Kreditbedürfnis war infolge der. Warenverteuerung im letzten Jahre
zeitweise recht stark. Nach Möglichkeit ist allen Anträgen , soweit
sie auf gesunder Grundlage beruhten , entsprochen worden . Von
Verlusten aus dem Kreditgeschäft ist unsere Bank seit der Grün¬
dung verschont geblieben . Am Jahresschlüsse war in laufender
Rechnung ein .Kredit von rund 2 Millionen Mark in Anspruch ge¬
nommen . Diesem Betrage standen 2 355 000 Mark fremde Ein¬
lagen gegenüber . Die Einlagen haben sich im letzten Jahre um
rund 60 Prozent erhöht . An Wechseln wurden im letzten Jahre
1486000 Mark diskontiert , am -Jahresschlüsse betrug der Wechsel¬
bestand 190 485,28 Mark . Die Belegung von Geld auf Hypotheken
ist nicht möglich. In dringenden Füllen sind wir aber auch im letz¬
ten Jahre eingesprungen , um die hereingenommenen Hypotheken
sodann privat wieder unterzubringen . Der Bestand an 5proz . Deut¬
scher Reichs'

cmleihe ist unverändert geblieben . Mit Spekulations¬
geschäften in Effekten und Devisen haben wir uns auch im letzten
Jahre nicht befaßt und sind somit von den dauernden Schwankungen
nicht berührt worden . Der Bericht über die im letzten Jahre vom
Verbandsrevisor vorgenommene gesetzliche Revision lautet in allen
Teilen sehr günstig . An der gesamten Geschäftsführung ist nicht
das geringste auszusetzen gewesen . Die Weiterentwicklung der
Volksbank hat in diesem Jahre bereits einen äußerst günstigen
Anfang genommen . In den ersten vier Monaten dieses Jahres
sind bereits annähernd 60 Millionen Mark umgesetzt worden , so datz
der vorjährige Umsatz bald erreicht ist. Die Bilanz sowie die vorge¬
schlagene Verwendung des Reingewinns und Verteilung einer Di¬
vidende von 5 Prozent wurden einstimmung genehmigt und dem
Vorstande einstimmig Entlastung erteilt . Nach Verteilung des Rein¬
gewinns von 50 388,68 Mark gegen 38 268,80 Mark im Vorjahre,
betragen die offenen Reserven der Volksbank 53 429,87 Mark . Das
Gesamt - Garantiekapital beträgt alsdann : Anteile und Reserven
404 591,52 Mark , Haftsumme der Mitglieder 718 000 Mark , zusam¬
men 1 122 591,52 Mark . Das Eintrittsgeld für neu eintretende
Mitglieder wurde auf 50 Mark erhöht . Nach der sodann vorgenom¬
menen Aufsichtsratswahl besteht der Aufsichtsrat jetzt aus folgenden
Personen : Rechtsanwalt und Notar Heyne , Gastwirt Paul Göring,
Kaufmann H. Stegemann , Schlossermeister Arthur Raschle, Kauf¬

mann Siegfried von Mengershausen und Kaufmann Hermann
Onken.

Versendungsbedingungen von Päckchen. Die Versendungs¬
bedingungen für Päckchen bei der Post werden vielfach nicht ge¬
nügend beachtet. In den meisten Fällen wird übersehen , daß die
Grötzenmaße — 25 Zentimeter lang , 15 Zentimeter breit und
10 Zentimeter hoch oder in Rollenform 30 Zentimeter lang und
15 Zentimeter hoch — für alle Päckchen, auch für die an und von
Behörden , Gültigkeit haben . Geringe Ueberschreitungen — höchstens
1 Zentimeter in einer Richtung — in der Richtung auf Kosten der
anderen sind zulässig, doch muß das Höchstmaß des Rauminhalts
(3750 Kubikzentimeter ) eingehakten werden.

Borträge, Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Adler - Theater. Am 30 . April d . I . sind aus dem Ver¬

bände des Adler - Theaters folgUkde Mitglieder ausgeschieden:
Gretel Ellermann , Heddy Ilgen , Irma Kohse, Louise Morland,
Aly Hauptrcif , Leo Herzog , Felix Kroll , Kurt Lehnert , Viktor
Lindner , Max Schmelzer.

Das Cabaret Central - Cafö, das kürzlich in den Besitz
des Herrn Hesse übergegangen ist, erfreut sich regen Zuspruchs.
Das Programm weist sehr gute Kräfte auf . Der Humorist Lux
Fildhaut hat die Lacher stets auf seiner Seite . Der Sänger Herr
Friedrich verfügt über ein gutes Siimmaterial und das hier bereits
bekannte Tänzerpaar Elly und Dolly bilden in ihren preisgekrönten
Tanzattraktionen den Höhepunkt der abendlichen Vorstellung.

Mus dem Lande.
Fedderwarden . Maifeier. Die Fedderwarder Arbeiter¬

schaft feierte den 1 . Mai durch eine Abendfeier im „Weltfrieden"
in Aldenburg . Nach Vortrag eines von einem Himmelreicher Ge¬
nossen verfaßten , sehr gut gelungenen Prologs hielt ein Aldenburger
Genosse eine Festrede , die in ein Hoch auf den internationalen So¬
zialismus ausrlang . Dann wechselten Lieder des Gesangvereins
„Harmonie " Himmelreich mit Borträgen ab und als man sich nach
Mitternacht trennte , schied alles mit dem Bewußtsein , einige recht
frohe Stunden verlebt zu haben.

Jever . Maifeier. Die Maidemonstration nahm hier einen
guten Verlauf . An dem Umzugs beteiligten sich etwa 300 Personen .

'

Gleich gute Beteiligung wies die Abendfeier in der Bahnhofhalle auf.
Zetel . Mie t erf chi cks al . Mit welchen Tücken heutzutage

die Mieter oft zu kämpfen haben , zeigt folgender Vorfall : Der
Schlosser B . verzog von hier nach Rüstringen . Die nunmehr frei
gewordene Oberwohnung im Hause des Herrn Sch . an der Urwald¬
straße sollte auf dem Wege des Wohnungstausches von einer Rüst¬
ringer Familie bezogen werden . Sch. erhob Einspruch gegen diesen
Wohnungstausch . Doch das Mieteiuigungsamt entschied zu siinem
Ungunsten . Als der neue Mieter einziehen wollte, war leiser die
Treppe zur Wohnung spurlos verschwunden. Erst durch Eingriff
-der Behörde verstand sich Sch . dazu , dem neuen Mieter eine Unter¬
kunft in- seinen Kellerräumen zu gewähren . In dieser unwürdigen
Behausung weilt der Mieter mit Frau und vier Kindern , da der Ver¬
mieter sich weigert , die Treppe wieder zu beschaffen, trotz der Auf¬
forderung der Wohnungskommission . — Man sollte meinen , das
Mieteinigungsamt machte dem Herrn begreiflich, daß er die Treppe
wieder herbeischafft, andernfalls auf seine- Kosten eine neue dahin¬
gesetzt wird.

- - Einswarden . Parteiversammlungsbericht. Die
am Mittwoch, dem 26. April, abgehaltene Parteiversammlung war
mäßig .besucht. Zu der am 7 . Mai stattfindenden Frauenkonferenz
wurden zwei Frauen als Delegierte gewählt . Die Agitation zur
Werbung soll am 7 . Mai mit dem Bezirk Einswarden beginnen.
Die Versammlung beschäftigte sich eingehend mit der Wohnungsnot
sowie der Ballgesellschaft. Kurz wurde das Verhalten der Fraktion
im Gemeindeparlament kritisiert . Die Fraktion soll versuchen, eine
Arbeitsteilung in sich selbst vorzunehmen . Presse und sonstige Fra¬
gen bildeten den Schluß der Versammlung.

Nordenham . Die Midgard - Fähre geht ein. Wegen
Unrentabilität ist die Midgard -Fähre Bremerhaven -Nordenham ge¬
zwungen , den Verkehr einzustellen . Damit fällt eine Bequemlichkeit
der Reisenden zwischen hier und Nordenham und umgekehrt aus,
sie sind gezwungen , die Weserfähre zu benutzen bis Blexen und vcn

von dem es jetzt noch 6 bis 7 Kilometer weit entfernt ist.
lunasn und Wälder sind vorläufig noch von dem Feuer nicht bedr^

'

Ostrhauderfehn . Seemannslos. Das hier beheimat
Schiff „Gerda "

, am 25 . Oktober v . I . in See gegangen , hat
Bestimmungshafen nicht erreicht . Der Kapitän Johann de Um
und die Mannschaft haben den Tod in den Wellen gesunden.

Ochtersum . Lebensmüde. Der 24jährige verheiratete s
sohn A. von hier wurde in der Scheune erhängt aufgefunden.

Leer . Die „Auswanderung" d e r D i e n stb ote „. U,
infolge des Tiefstandes unserer Mark in den Niederlanden bezahlt,,
hohen Löhne sind so verlockend, daß Dienstboten , Handwerkerund
Arbeiter von allen Seiten - über die Grenze wandern , um in Holland
in Stellung zu gehen. Infolgedessen hat sich hier bei uns in letz;,.
Zeit ein fühlbarer Mangel an Dienstboten bemerkbar gemacht . W
stark die Abwanderung nach Holland ist, erhellt aus der Tatsache
daß in Weener seit dem 1 . April nicht weniger als 100 Pässt ^
Dienstboten , meistenteils weibliche, ausgestellt worden sind . Zj,
Erteilung der Pässe für diesen Zweck soll nach Blättermeldungen
bald aufhören.

— Pferdelieferung für Italien. Eine italienische
Kommission, bestehend aus sieben Herren , weilt augenblicklich hie,
um 250 Pferde , die für die italienische Regierung in Holland gekauft
wurden , abzunehmen.

Emden . Ein Dampfer verbrannt. Auf der Ems ge¬
riet bei seine - Ausfahrt der in Flensburg beheimatete hölzerne
Dampfer „Hilga " oder „Freya " in Brand . Der SchleppdanW,
„Justine Wessels" war alsbald zur Hilfeleistung zur Stelle , mußte
aber wegen drohender Gefahr unverrichteter Sache wieder umtehren.
Die Besatzung des brennenden Schiffes , das jedenfalls ganz ver¬
loren gegangen ist, ist in Emden gelandet . Die Entstehungsursache
des Feuers ist unbekannt.

Vermischtes.
Walfang von Südgeorgien . Seit vielen Jahrzehnten ist der

Walfang ein besonderes einträgliches Betätigungsfeld der norwe¬
gischen Seeleute gewesen. Freilich sind die Norwegen nahe gelegenen
nordischen Gewässer in starkem Matze , abgefischt, und das Walsisch-
fängergewerbe drohte ganz zu erliegen , als von unternehmungs¬
lustigen Kapitänen im fernen Süden neue ergiebige Jagdgründe
entdeckt wurden . So ist die Insel Südgeorgien im südlichsten Teile
-des Atlamischen Ozeans , die neuerdings als Schauplatz des plötz¬
lichen Todes des Südpolarforschers Shakleton viel genannt wurde,
der Stützpunkt norwegischer und auch argentinischer Walfangunter¬
nehmungen geworden. Von 1910 dis 1920 sind über 40 000 Wale
hier verarbeitet worden, die einen Gesamtwert von etwa 50 Milli¬
onen Dollar darstellten . Während man in den ersten Jahren haupt¬
sächlich den verhältnismäßig kleinen, aber leicht zu erlegenden
Buckelwalen nachstellte, wandte inan sich dann den größeren Finn¬
walen zu und ist jetzt bei der größten , aber in weit geringerer Zahl
vorhandenen Walart , dem bis 31 Meter langen Blauwal , angelangt.
Die Zeit , in der auch in diesen abgelegenen Gewässern die Wale
beinahe ausgerottet sein werden , scheint somit nicht mehr fern zu
sein. Schon vor hundert Jahren , 1800 bis 1820, war Südgeorgien
der Schauplatz rücksichtsloser Raffgier , als die Pelzrobben oder
„ Seebären "

, die sich dort zur Fortpflanzungszeit versammelten, zu
dielen Tausenden (in der „Saison " 1800 bis 1801 allein 11200) hin-
geschlachtetwurden . Die neue Aus -beutungspcriode scheint dank de»
modernen Mitteln der Raubjktgd noch rascher vorübergehen zu Men
als die erste.

Metter-Menü Mstringen.
Heute abend Heim Siebethsburg . Wanderkommissionssitzung.

Ortsausschuß republikanischer MenS-
verbände.

Heute abend 8 Uhr Parteibureau Zusammenkunft.

Wettervorhersage.
dort ab die Eisenbahn.

Damme . Moorbrand. Wie von verschiedenen Seiten be¬
obachtet worden ist, brennt es im Rüsckwndorfer Moore . Von Zeit
zu Zeit schlagen Helle Flammen empor , sonst sieht man dicken
Qualm und Rauch nach Schwege und über den Dümmer ziehen.
Dein Anschein nach frißt sich das Feuer nach Schwege zu weiter.

Morgen schwachwindig, teils heiter , teils wolkig, ohne erheblich!
Niederschläge.

Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Josef Kliche, für Aus Stadt und Land : Karl Schatz,
Verlag Paul Hug ; Druck Paul Hug u . Co., sämtl . in Rüstringen.

„Ja , natürlich hat er sie gern ! " bestätigte Pater Remigius.
„Warum soll er sie denn nit gern haben ? "

„Seit einer Woche ist er gar nimmer zu uns kommen! " gestand
die Rätin leise und schüchtern, als ob sie eine schwere Schuld zu be¬
kennen hätte.

„Ah mei ' ! Da ist ja nit viel dahinter . Er wird halt koa Zeit
g

'habt hab 'n !" beruhigte sie der Pater und setzte sich bequemer auf
das Sofa zurück.

„Ja , das hgb 'n wir anfangs auch denkt!" nickte die Rätin
kummervoll. „Aber da ist gestern abends nach dem Rosenkranz die
Mathilde drunten g

'wefen im Ladele von der Monika . Und da war
grad ' die Frau Pfaffstaller und- die Zirnhöld Anna auch drinnen.
Und die haben 's abg'red 't miteinander — wieder blickte die Rätin
ängstlich zu Agnes hinüber.

„ Abg'red ' t ! Was ? " frug der Pater.
„Die Zirnhöld Anna hat ihn selber g

'sehen, den Franz , wie er
die Rafseiner Lina abends , wie's dunkel war , heim begleitet hat !"

fuhr die Rätin fort .
'

„ Die Mathilde hat 's deutlich g
' hört , wie sie's

erzählt hat . Und wie die Zirnhöld dann die Mathilde g
'sehen hat,

dann hat sie die Frau Pfaffstaller mit 'm Ellbogen g
'stoßen und hat

laut g
' sagt : Stad sein, es sein Schindeln am Dach ! Und dann haben

die zwei laut zu lachen ang 'fangen , daß sich die Mathilde so g
'schämt

hat , weil so viel Leut ' im Ladele war ' n .
"

Agnes hatte sich jetzt von ihrem Platze erhoben und war , ohne
ein Wort zu sagen, eilig aus dem Zimmer gegangen . Bekümmert
blickte ihr die Mutter nach.

„Weibsrgeiratsch ! " sagte der Pater ärgerlich. „Warum soll
denn der Franz nit einmal ein anderes Mädel gn Haus begleiten
dürfen ! " .

Verwundert schauten die Rätin und Mathilde auf den Pater.
Sie verstanden ihn nicht. Hier m dieser kleinen , frommen Stadt
war es ein ungeheurer Vorfall , wenn ein junger Mann aus gutem
Haus mit einem Mädel bei Nacht gesehen wurde . Und erst gar ein
Mann , der mit einer andern so gut als verlobt galt.

„Ich versteh' Ihnen nit , Hochwürden ! " sagte jetzt Mathilde,
indem sie achtlos ihre Arbeit beiseite warf und zu -dem Tisch her¬
überkam . „Der Franz hat die Agnes ins G 'red gebracht und ist ihr
Rücksichtenschuldig! "

setzte sie scharf hinzu.
„Freilich Rücksichten schuldig! " bestätigte die Rätin schüchtern.

„Und man sagt , die Raffeiner Lina sei auch- nit viel wert ! " meinte
sie bekümmert.

„Die Agnes schämt sich jetzt. Sie traut sich nit amal vor 's
Haus hinaus . Die Leut ' werden bald uni Fingern auf sie zeigen ! "
erklärte die Mathilde in ihrem scharfen Ton.

„Ah was , seid's ös Weiberieut ' ! " rief der Pater unwirsch.
„ Gleich aus einer Mück'n an Elefanten machen ! Der Franz wird
schon wieder kommen. Dann wird schon alles wieder recht werden ! "

„Ja , sehen's , Hochwürden ! Das ist's ja grad '
, was mich- so be¬

kümmert ! " wandte nun die Bergrätin leise und schüchtern ein . „Ich
muß mich doch getäuscht haben mit dem Franz . Seit Fahren zieht
er jetzt das Mädel herum . Er sagt nit , ob er sie gern -hat oder nit
gern -hat . Und er könnt 's doch sehen, wenn er nit ganz blind ist,

wie sie an ihm hängt . Und die Mathilde hat noch was g'hört gestern,
was wir der Agnes gar nit erzählt haben, weil sie sich so wie so
schon soviel gekränkt hat .

"

Fragend schaute der Pater aus die vor ihm stehende Mathilde,
die sich mit beiden Händen lässig auf die Lehne eines Sessels stützte.

„Die Zirnhöld Anna ist Ladin beim Senn , das -wissen Sie ja,
Hochwürden —" berichtete die Mathilde . „Und die hat der Pfaff-
stallerin noch erzählt , daß schon seit ein paar Wochen die Lina
Rafseiner sehr oft ins G 'schäft kommt und dort irgend a Kleinigkeit
kauft . Und der Franz sei ganz verschossenin das Mädel . Das Hab'
sie deutlich bemerkt —"

„Sehen Sie , Hochwürden, das ist's eigentlich, was mir den
ineisten Kummer macht," unterbrach die Rätin ihre ältere Tochter.
„ Daß ich die Schuld bin, daß meine Agnes jetzt völlig lächerlich
g

' macht wird . Denn ich -hab's geduldet, daß der Franz zu uns
kommt, weil ich glaubt Hab

'
, er hat sie auch gern . Und jetzt seh

' ich,
daß es doch ganz anders - sein muß !" Nervös spielte die alte Dame
mit den Spitzen i .srer schwarzen Zierschürze , die sie unbarmherzig
zerknüllte . Mathilde stand noch immer hinter dem hohen Polster¬
sessel und sah erwartungsvoll aus den Pater.

Pater Remigius befand sich in einer peinlichen Lage . Er hatte
keine Ursache, an den beiden Frauen zu zweifeln . Er wollte aber
auch über den Franz Senn kein rasches Urteil fällen . Wenn es sich
so verhielt , wie die Bergrätin ihm da erzählte , so tat ihm Agnes
herzlich leid. Nicht etwa , weil das Mädel vielleicht um sein Lebens¬
glück betrogen worden war . Von solchen Sachen verstand der Pater
nicht viel. Aber er kannte die bösen Mäuler der Leute . Die wür¬
den nun kein gutes Haar mehr an dem Mädel lassen.

(Fortsetzung folgt .)

Mer -Theater: DerVetteraus Dingsda.
11. Aufführung der Freien Volksbühne.

Wie kommt die Volksbühne zu dem „Vetter aus Dingsda " ?
Ich denke, die Volksbühne hat den Zweck : 1. bestehende Theater zu
unterstützen , wenn sie 2 . gute Sachen herausbringen . Und wenn
die Theater ihre Aufgaben nicht erfüllen , aus der Kunst ein Geschäft
machen wollen, durch ihre große Mitgliederzahl einen Druck aus¬
zuüben , damit wirkliche Kunst geboten wird . So ähnlich sprach
sich Dr . Bab -seinerzeit hier aus . Wenn mit einer Mitgliederzahl
von 2500 dieser Druck nicht erheblich sein kann , wäre es nicht nötig,
daß sich die Leitung der Volksbühne von der Direktion -den „Vetter.
aus Dingsda " hat aufhängen lassen. Lieber hätte man für April
keine Veranstaltung treffen Men , selbst entgegen „vielen Wünschen
aus Mitgliederkreisen

"
. Oder wenn schon , dann hätte es „Mas-

cottchen" auch getan . Ich bedauere , das sagen zu müssen, obwohl
die Mitteilungen -die Feststellung enthalten , daß der „Vetter " zu
den besten neueren Operetten gehört . Die neueren taugen
eben alle nicyt viel. Walter Niemann sagt mit Recht : „ Wie die
Operette der Gegenwart im allgemeinen beschaffen ist, . sind hie

großen modernen Operettentheater nichts mehr und nichts weniger
als systematische Verdummungs - , Verblüdungs - und Verflachungs¬
anstalten fürs große Publikum , Schädlinge und Schößlinge der viel¬
gepriesenen und durch und durch entarteten großstädtischen „Kultur",
dis gleich dem Kopfe der Hydra immer neue Köpfe gebären . Alles
Eifern , alle Erbitterung nützt und fruchtet nichts , solange nicht das
Publikum selbst dadurch den Anstoß zu innerer Besserung
und Gesundung der Operette gibt, daß es dem modernen Opereiten¬
geschäft durch Ablehnung seiner , den niederen Instinkten der
großen Masse entgegenkommende Machwerke mit der Zeit selbst den
Boden entzieht und die Autoren zu anständigen Arbeiten ein¬
fach zwingt .

" Das Urteil ist stark, aber sicher beachtenswert.
„Der Vetter aus Dingsda "

, nach einem Lustspiel von Kempuer-
Hochstädt, ähnelt stofflich dem „Rastelbinder " und , man verzeihe den
Vergleich, Frensens „Untergang der Anna Hollmann " : Zwei, die sich
in der Jugend so sehr lieb hatten , und sich trennen mußten , sehen
sich nach langen Jahren wieder . Aber es ist ihnen nur das Bild
der Erinnerung lieb, die Person selbst mögen sie nich - mehr. Sic
nehmen beide einen anderen und werden glücklich . Die Handlung
ist stimmungsvoll und geschickt geführt . Der Schluß kommt etwas
überraschend . Die Musik dazu hat Eduard Kün necke geschrieben.
Man kann mit ihr zufrieden fein . Abgesehen von den schmachtende»
Walzern , Foxtrotts und ähnlichen Twotteleien enthält es ein¬
schmeichelnde Weisen , von denen mir das Lied : „ Ich bin nur e>»
armer Wandergesell " seiner volkstümlichen Melodieführung wegen
gut gefällt . Die Aufführung v erriet die Hand des gewiegtc»
Theatermannes , Eduard Eysencks. Die Bühne zeigte prachW
Bilder . Die Mondscheinszene muß aber durch andere LichtwülM
glaubhafter gemacht werden . Ein Mondschein sieht hierzulande g"»'
anders aus . Und der Fremde aus Batavia müßte eigentlich brau¬
ner aussehsn . Gespielt wurde wieder sehr flott : Man kann alle»
Darstellern nur Lob spenden. Karl Wcnkhaus (als Gast) g»/
den Ton an . Er gab in Spiel und Gesang einen Frechdachs von !»

überwältigender Liebenswürdigkeit , daß man dem Schwindler
nicht böse gein kann . Rudi Michels gefiel als lappiger Liebhaber-
obwohl er etwas dick aufträgt , sehr gut . Ebenso Valy Chandonw
dieser Hansdampf in allen Gassen . . Den mit bestem Appetit geM)
neten Onkel und Vormund Josef Kuhbrot spielt lustig und vcrg >wS-
der zweite Gast vom Bremerhavener Stadttheater,Ludwig Großec-
Mce Giese und Hans Trostli als Wimpel (dieser Name!) u»

Roderich de Werth fanden sich mit ihren Partien sehr gut ab . Eerc-
Erven sollte noch mehr aus der Reserve -herausgehen , aber Mb
ist sie gut . Das Zusammenspiel im Orchester unter Julius . Schü¬
fe r kann jetzt befriedigen. Die Begleitung der Gesänge m»ß A
noch - diskreter und zurückhaltender -sein. Das Verständnis der "V
gänge auf der Bühne wird dadurch erleichtert . Der Beifall war
.Daß aber als Zugabe die blödesten Tänze verlangt wurden, iw

Zoten verständnisinnige Aufnahme fanden , unterschied diese «A-
bühnenveranstaltung in nichts von den bisherigen OperettenauilJ
rungen und kann nachdenklich stimmen . Hermann Hosfw » ' ' ' '
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